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(*im täglichen Sprachgebrauch der deutschen Bevölkerung ehemals übliche Bezeichnung für Mramorak) 
 

Der Mramoraker Bote digital wendet sich nicht nur an Menschen mit ‚Mramoraker 
Wurzeln‘, mit donauschwäbischen Wurzeln, sondern an all jene, die mehr erfahren 
möchten über ein Dorf am Rande der Banater Sandwüste, in dessen multiethnischer 
Bevölkerung im Zeitraum 1821-1944 die deutschsprachige Einwohnerschaft ihren fes-
ten Platz hatte. 
Das digitale Format möchte dazu beitragen, dass der Faden der Berichterstattung auch 
nach Einstellung der Print-Ausgabe des „Mramoraker Boten“ (2017) nicht abreißt. 

IMPRESSUM → Heftende 
 
 

Das Titelfoto dieser Ausgabe stammt nicht, wie sonst üblich an dieser Stelle, aus der ‚alten 
Heimat‘, sondern datiert aus dem Jahre 2003. 

Auf den Seite 4+5 dieser Ausgabe findet sich ein Nachruf auf Lorenz Baron. Sein Lebenswerk, 

die Errichtung der Gedenkstätten in Rudolfsgnad, verdient besondere Anerkennung! 

Auf dem Foto zu sehen ist eine Mramoraker Reisegruppe im August 2003 am neuen 
Mahnmal auf der Teletschka. 

 

Foto entnommen aus: Mramoraker Bote 2003-Heft 3, S. 14 

ALTES UND NEUES  
aus Mamrak* und umliegenden Orten  
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       

 

Geburtstag: Magdalena Bencik – 90 Jahre alt am 21.10.2024 
 
Frau Magdalena Bencik, geb. Bohland, feiert ihren 90. Geburtstag.  
Die Südwest Presse kommt zu Besuch und führt ein Interview mit der Jubilarin: 
 

 
 

Dem Artikel ist u.a. zu entnehmen: Im November 1945 wurde die damals 21-jährige zu-
sammen mit ihren Schwestern im Lager Rudolfsgnad interniert. Sie und ihre Schwestern 
überlebten, während ihre Mutter im Lager umkam. Da der Vater bereits im Krieg gefallen 
war, wurden sie durch den Tod der Mutter zu Vollwaisen.  
 
Frau Bencik, mit ihrer Schwester und der Tochter Sidonia, war eine treue Besucherin un-
serer Mramoraker Kirchweih. Wir gratulieren und wünschen ihr weitere wohlbehütete Le-
bensjahre! 
 
Die Vorstandschaft der HOG-Mramorak 
 
 
 

Die Inhalte der vorliegenden Ausgabe wurden erstellt von der HOG Mramorak oder 
entnommen aus:  
http://www.webstehle.de/mramorak/informationen-ab-2017/index.htm  
Herzlichen Dank an Webmaster Pfarrer i.R. Jakob Stehle, der die Webseite betreut 
und in enger Kooperation mit der HOG Mramorak steht. 
 

http://www.webstehle.de/mramorak/informationen-ab-2017/index.htm


 

3 

Ausgabe 3 / 2024 

       
 

Suchanfrage  
 
Dagmar Bender sucht Informationen über ihre Mutter.  
Im November 2024 wendet sie sich an Die Franzfelder e.V.  
Die ‚Lücken in der Familiengeschichte‘ beschäftigen sie bis auf den heutigen Tag: 
Guten Abend, ich bin auf der Suche nach Informationen über meine Mutter Christina 
Bender, geb. Haas (08.04.1936 in Franzfeld). Wie ich erst vor kurzem erfahren habe, war 
sie zusammen mit ihrer Großmutter und Schwester nach Ende des II. Weltkrieges im Ver-
nichtungslager Rudolfsgnad. Ihre Schwester Elisabeth und die Großmutter Katharina 
Haas, geb. Baum, sind bereits 1944 im Vernichtungslager gestorben. Meine Mutter hatte 
überlebt, aber wie ist sie letztendlich nach Baden-Württemberg gekommen – das ist 
meine große Frage. Leider lebt keiner der Geschwister mehr und mein Vater kann mir 
diese Frage nicht beantworten, denn es wurde nie darüber gesprochen.  
Auch habe ich u.a. in Eningen bereits nachgefragt, ob es Bücher oder Informationen über 
die Ankunft der Flüchtlinge in St. Johann gibt. Hier war meine Mutter einige Zeit. Leider 
konnte mir niemand weiterhelfen.  
Ich würde mich freuen, wenn Sie mir eine Antwort bzw. evtl. einen Ansprechpartner/in 
nennen können. Oder evtl. eine Adresse, an die ich mich wenden kann.  
Vielen Dank und freundliche Grüße, Dagmar Bender 
 
Guten Abend Herr Hild, sehr geehrte Herren, herzlichen Dank für Ihre schnellen Antwor-
ten. Die Daten über meinen Vater sind mir bekannt. Von ihm habe ich letztendlich auch 
die Information (erst vor kurzem erhalten), dass meine Mutter nach 1945 nicht direkt nach 
St. Johann kam, sondern einige Zeit in Rudolfsgnad verbrachte. Für mich immer noch ein 
Rätsel, wie sie als Kind alleine überleben konnte. Nach all den Berichten, die ich über 
dieses Lager gelesen habe. Ich werde auf jeden Fall beim Stadtarchiv Reutlingen nach-
fragen. Falls es Aufzeichnungen zu den Flüchtlingen in St. Johann gibt, wurde vielleicht 
nicht nur die Zeit dokumentiert, sondern auch der Weg bzw. das Übergangslager, aus wel-
chem sie nach Rudolfsgnad kam. Nochmals recht herzlichen Dank und beste Grüße, 
Dagmar Bender 
Schleestr. 24 
72766 Reutlingen 
 

       
 

Wer kann helfen? 
 
Jürgen Morgenstern-Feise sucht Informationen über die Franzfelder Nazarener 

Per Kontaktformular der Webseite franzfeld.de fragt Jürgen Morgenstern-Feise im No-
vember 2024: 
Hallo, mein Vater wurde in Franzfeld geboren und übersiedelte während der letzten 
Kriegsjahre nach Deutschland, um eine Müllerlehre zu absolvieren. Nach dem Krieg kam 
auch mein Großvater – Müller in Franzfeld – nach Deutschland und lebte während meiner 
gesamten Kindheit bei uns. Mir blieb er bis zu seinem Umzug zum Sohn in Süddeutsch-
land immer sehr fremd. Er lebte quasi wie ein Einsiedler in unserem Haus, verließ sein 
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kleines Zimmer nur zu den Mahlzeiten und kurzen Spaziergängen. In seinem Zimmer, so 
erklärten mir meine Eltern, las er in der Bibel. Zum Gottesdienst in unserem kleinen nord-
deutschen Dorf ging er meines Wissens selten. 
Das Verhältnis zwischen meinem Vater und dem Großvater wirkte auf mich distanziert, 
auch weil er ihn in der 2. Person Plural (Ihr, Euch) ansprach. Ich frage mich bis heute, was 
in meinem Opa vorging. Im Franzfeld-Buch von 1982 las ich von den Nazarenern und frage 
mich bis heute, ob er diesen angehörte. Kann ich dem irgendwie auf die Schliche kom-
men? Auch wüsste ich sehr gern mehr über die Franzfelder Nazarener. 
Vielleicht kann mir hier irgendjemand weiterhelfen?  
Mit freundlichen Grüßen – Jürgen Morgenstern-Feise (Hannover) 
 

       
 

Landsmann Lorenz Baron verstorben 
Ein Nachruf, verfasst von Josef Jerger 
 
Ein verdienter Landsmann ist in die Ewigkeit eingegangen 
 
Lorenz Baron erblickte am 7. Juli 1932 in Rudolfsgnad, heute 
Knićanin, das Licht der Welt. Die Familie Baron konnte vor Ende 
des Zweiten Weltkrieges nicht flüchten und wurde im Heima-
tort, der zum berüchtigten Vernichtungslager wurde, interniert. 

Hier verbrachte Lorenz drei Jahre seiner Jugend und musste viel Leid, auch in einem so-
genannten Kinderheim, in dem er gelegentlich Arbeiten ausführte, mitansehen. Im Lager 
war er auch Brigadier (Gruppenführer) bei den Reisig-Kindern, das waren Kinder, die für 
die Lagerküche Brennmaterial sammelten.  

Nach der Auflösung des Lagers kam die Familie nach Hrvatski Karlovac und nach 
Topusko. Hier gelang es seinem Vater, Peter Baron, Lorenz in eine Mechaniker-Lehre und 
in einem Arbeitsgymnasium unterzubringen. Nach diesen drei Jahren Zwangsarbeit, in 
denen man ortsgebunden war, erhielten das Ehepaar und ihre Söhne ihre Personalaus-
weise und konnte sich als jugoslawische Staatsbürger frei bewegen. 

Im Jahre 1952 wurde Lorenz als Deutscher1 zum jugoslawischen Militär einberufen. Nur 
ein Jahr später konnte Lorenz mit den Eltern und Bruder, nach Abzahlung der Staatsbür-
gerschaft2, legal Jugoslawien verlassen und kam über das Durchgangslager Piding nach 
Ulm und später nach Kirchheim unter Teck-Jesingen. Obwohl Lorenz eine abgeschlos-
sene Prüfung als Mechaniker und dazu noch die Mittlere Reife hatte, was zur damaligen 
Zeit schon etwas Besonderes war, war der Neubeginn in Deutschland nicht so einfach, 
zudem war sein Plan die Selbständigkeit. Vor der Gründung seiner Firma legte er die Meis-
terprüfung ab und absolvierte in zweieinhalb Jahren einen REFA-Kurs. 

 
1 gemeint ist: ‚als Deutschstämmiger mit jugoslawischer Staatsbürgerschaft‘ (Anmerkung HOG Mramorak) 
2 gemeint ist der ‚Freikauf von der Staatsbürgerschaft‘. Nach 1950 konnten sich jene Donauschwaben, die Inter-

nierung und Zwangsarbeit im kommunistischen Jugoslawien überlebt hatten, von ihrer jugoslawischen Staats-

bürgerschaft freikaufen und nach Österreich, Deutschland und in andere Länder ausreisen. (Anmerkung HOG 

Mramorak. Die Anmerkung möchte den Leser/innen, die nicht mit dem ‚Vokabular der Erlebnisgeneration‘ auf-

gewachsen sind, Zusammenhänge erläutern und zum besseren Verständnis beitragen) 



 

5 

Ausgabe 3 / 2024 

Über den Werdegang bis zu einem mittelständigen 
Betrieb könnte noch sehr viel geschrieben werden. 
Die Blütezeit und Erfolge des Betriebes begannen 
1960 mit der Exzenterschneckenpumpen-Produk-
tion. Baron hatte zehn Bundespatente bzw. Ge-
brauchsmuster angemeldet. War er bisher auch in 
der Büroarbeit weitgehend auf sich selbst gestellt,  
so änderte sich das, als 1975 mit seiner Ehefrau 
Helga neuer Schwung in die Büroarbeit einkehrte.  
In den 50er Jahren haben in der Baron-Firma unter 
anderem 162 Arbeitskräfte aus Jugoslawien gear-
beitet.  
Lorenz Baron war viele Jahrzehnte aktives Mitglied 
der Landsmannschaft der Donauschwaben. Ab 
1960 war Lorenz Baron 45 Jahre Vorsitzender der 
Landsmannschaft der Donauschwaben in Nord-
Württemberg. Es waren Jahre, in denen er stets für 
die Belange seiner Landsleute eingetreten ist. Zu 
den vielen Ehrungen seitens der Landsmann-
schaft verlieh ihm der Bundespräsident das Bun-
desverdienstkreuz am Bande, das ihm die Ober-
bürgermeisterin von Kirchheim/Teck, Frau Ange-
lika Matt-Heidecker, am 19. September 2011 im Rathaus überreichte. 

Lorenz Baron hatte auch nie die 11.000 Toten des Lagers Knićanin vergessen. Schon zu 
Zeiten von Tito und Milosevic knüpfte er Kontakte zur Verwaltung seines Geburtsortes 
und trat konsequent für Verständigung und Aussöhnung ein. Dass Gedenkstätten an den 
Massengräbern auf der Teletschka und auf dem Friedhof, mit Hilfe vieler Spenden, errich-
tet werden konnten, ist ein Verdienst von Lorenz Baron. Er hatte die Idee, führte die Vor-
haben durch und sorgte für die Pflege. 

Lorenz ist am 12. November 2024 verstorben und nun eingekehrt in unser aller ewige Hei-
mat. Lorenz Baron hat sich um seine Landsleute bleibend verdient gemacht, er ruhe in 
Gottes Frieden!  
 

       
 

Geburtstag: Peter Reiter – 93 Jahre alt am 14.12.2024 
 

Wir gratulieren ganz herzlich unserem Landsmann Peter Reiter zu 
seinem Geburtstag. – Die Pfarrersbas und der Pfarrersvetter konn-
ten ihm telefonisch gratulieren – auch mit guten Wünschen aus 
der Landsmannschaft. 
Dabei sangen sie ihm einen Geburtstagskanon – er wiederum 
stimmte ein Lied an, auch wenn seine Stimme nicht mehr die Kraft 
hat wie früher. 
Gott schenke ihm Gesundheit und Kraft für das Alter. 
 
Mit dem Mramoraker Gruß: HELF GOTT!  

Lorenz Baron und seine Freunde aus der  

Gemeinde Knićanin/Rudolfsgnad  

vor dem Pannonia Brunnen in Kirchheim/Teck 

(Peter-Max-Wagner-Platz) 
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FROHE WEIHNACHTEN UND ALLES GUTE IM NEUEN JAHR! 
(Weihnachtsbrief von Gerhard Harich) 
                                                                                                                  

Liebe Mramoraker, liebe Landsleute, liebe Donauschwaben, liebe Freunde Mramoraks 
in der neuen Heimat weltweit und in der alten Heimat im Banat,                                    

das Weihnachtsfest steht vor der Tür, und es ist die Zeit des Jahres, in der wir zurückbli-
cken und uns auf das besinnen, was wirklich zählt.  

Möge das Licht von Weihnachten das Zuhause erhellen und das Herz mit Freude und Zu-
versicht erfüllen.  
Lasst uns diese festliche Zeit nutzen, um das Miteinander zu stärken und einander Mut 
für die Zukunft zu schenken. 
 

Es ist die Zeit innezuhalten. Stille und Ruhe zu genießen. 
Es ist die Zeit für die wichtigen Menschen, die uns begleiten. 

Es ist die Zeit für Worte und Gesten der Dankbarkeit. 
Es ist die Zeit, zurückzublicken und auf Erreichtes Stolz zu sein. 

Es ist die Zeit, Kraft zu tanken für die Aufgaben, welche vor uns stehen. 
Es ist Weihnachtszeit. 

 
Die Heimatorts-
gemeinschaft 
(HOG) wünscht 
Ihnen, dass Sie 
besinnliche Fei-
ertage und einen 
schönen Jahres-
wechsel im 
Kreise ihrer Lie-
ben verbringen 
dürfen und Gele-
genheit haben 
werden, in ruhi-
gen Augenbli-
cken den Weg 
aus dem Alltag 
heraus und zu 
sich selbst zu fin-
den. 
All‘ den Kranken unter Ihnen wünschen wir baldige Genesung, den Einsamen Trost sowie 
stets ein gutes Wort! 
Wir gedenken den Verstorbenen und Toten und werden Sie immer in unserem Herzen be-
halten. Denjenigen, die dieses Jahr von einem geliebten Menschen Abschied nehmen 
mussten, gilt unser Mitgefühl. 
Denken Sie bitte daran: Solange es uns Donauschwaben gibt, ist niemand vergessen und 
allein. 
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Kurze Zusammenfassung wichtiger Ereignisse: 
Für die Heimatortsgemeinschaft (HOG) war das vergangene Jahr wieder sehr ereignisvoll. 
Unser Landsmann und Ausschussmitglied Jürgen Harich wurde im April 2024 zum 1. Vor-
sitzenden im Bundesverband der Donauschwaben gewählt. Thomas Dapper zu einem 
seiner Stellvertreter und Gerhard Harich zum Verantwortlichen für die Heimatortsge-
meinschaften und Ortsverbände. Eine Konstellation, die es in dieser Form für Mramorak 
noch nicht gegeben hat. Im Juli wurde Jürgen Harich dann auch noch zum Präsidenten 
des Weltdachverbandes der Donauschwaben gewählt. Herzlichen Glückwunsch an 
diese Herren und gutes Gelingen zum Wohle der Donauschwaben. Wir Mramoraker sind 
stolz auf euch und euer Engagement. Der Generationswechsel ist geglückt und wir 
schauen voller Zuversicht in die Zukunft. 
Weitere Höhepunkte waren die vielen Gedenkfeiern zu „80 Jahre Flucht, Vertreibung, An-
kommen und Neubeginn.“ Diese Veranstaltungen haben aufgezeigt, dass die Do-
nauschwaben „noch am Leben sind!“ In diesem Zusammenhang darf auch der 1. Kon-
gress der Donauschwaben in Marchtrenk (Oberösterreich) erwähnt werden. 
Unser 3. Mramoraker-Heimattreffen am 21.09.2024 im Haus der Donauschwaben in Sin-
delfingen war sehr gut besucht und hat uns aufgezeigt, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind. Viele Gäste aus den umliegenden Gemeinden im Banat und auch aus der Batschka 
haben uns besucht. Nur gemeinsam sind wir stark. Tradition und Brauchtum sind nicht 
nur unsere Wurzeln, sondern stehen für Gemeinschaft und Zusammenhalt!  
Unser Ausschussmitglied Kurt Dapper hat sich zusammen mit Herrn Rudolf Haben-
schuss (*1947 in Burg bei Magdeburg), welcher ein Urenkel von Johanna Stehle (*1865 in 
Mramorak) ist, für die Digitalisierung aller „Mramoraker Boten“, unseres Bildbandes und 
Heimatbuches Verdienste erworben. Darüber hinaus kümmert sich Kurt Dapper um das 
Layout des wiederauferstandenen Mramoraker Boten, der jetzt in einer digitalen Form 
(mehrmals pro Jahr) erscheint und, nach Fertigstellung, auf der von Pfarrersvetter Jakob 
Stehle und unserer Pfarrersbase Else Stehle neuüberarbeiteten Homepage abrufbar ist. 
Schauen sie mal rein, Sie werden überrascht sein. Großer Dank an alle Beteiligten. 
 

Zugang: http://www.webstehle.de/mramorak/informationen-ab-2017/index.htm  
 

Zu unserer großen Freude durften unser Pfarrersvetter und unsere Pfarrersbase im Jahr 
2024 ihre 40 Jahre Dienst für die Mramoraker HOG feiern. Ein ganz besonderes Jubiläum, 
zu dem wir den beiden Lieben zu großem Dank verpflichtet sind. Herzlichen Glückwunsch 
und ein großes DANKESCHÖN – es ist schön Euch in unseren Reihen zu haben.  
 
Mromraker-Stube in Spaichingen: 
Seit November 2024 haben wir in Spaichingen eine Mramoraker-Stube eingerichtet. 
Die Stadt Spaichingen hat uns freundlicherweise im “Haus der Musik und Kultur“ einen 
großen Raum zur Verfügung gestellt. Es soll ein Treffpunkt für Mramoraker und donau-
schwäbische Landsleute werden. Derzeit befinden wir uns im Aufbau. 
Adresse:  

• 78549 Spaichingen  
• Hintere Schulgasse 5.  

Vorankündigung 4. Mramoraker-Heimattreffen: 
Bitte merken Sie sich den Folgenden Termin gerne vor: 
Samstag, 28. Juni 2025, Haus der Donauschwaben in Sindelfingen.  
 

http://www.webstehle.de/mramorak/informationen-ab-2017/index.htm
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Große Bitte und Anliegen: 
Ein kleiner Wehrmutstropfen ist unsere Gedenkstätte auf dem „Schinderacker“ in Bava-
niste. 
Die Familie Tomic aus Bavaniste, die bislang die Ge-
denkstätte gepflegt hat, stellt an uns nicht zu erfüllende 
finanzielle Forderungen. Die Unterstützung durch die 
Kriegsgräberfürsorge in Deutschland reicht uns nicht 
aus. Die Gedenkstätte sollte neu saniert werden, damit 
sie wieder in neuem Glanz erstrahlen darf. Das ist für uns 
eine große Herausforderung und stellt uns vor große 
Probleme. Ein Steinmetz aus Bavaniste würde die Sanie-
rung übernehmen, was natürlich nicht umsonst ist, wo-
bei er uns ein wohlwollendes Angebot unterbreitet hat. 
Unsere dringende Bitte an euch, liebe Landsleute, uns 
mit einer Geldspende zu unterstützen. 
Es ist zum Wohle unserer Vorfahren und den dort, qual-
voll und brutal, erschossenen Landsleuten aus Mramo-
rak und Bavaniste.  
Derzeit stehen wir mit einer Stiftung in Verbindung, die uns eventuell unterstützen würde, 
was noch nicht spruchreif ist. Eine schwierige Aufgabe, die wir nur gemeinsam meistern 
können. Jetzt schon vielen herzlichen Dank! 
 
Unser Spendenkonto:  
Volksbank Schwarzwald-Donau-Neckar eG, 
BIC: GENODES1TUT, IBAN: DE37 6439 0130 0110 4050 05  
Verwendungszweck: Gedenkstätte Schinderacker Bavaniste  
 
Liebe Mramoraker, liebe Landsleute, 
wie Sie unserem Weihnachtsgruß entnehmen können, ist die Vorstandschaft sehr be-
müht, den Kontakt untereinander weiter zu pflegen und zu vertiefen. Wir wollen das Erbe 
unserer donauschwäbischen Kultur und Lebensart bewahren und an unsere Nachkom-
men weitergeben. Für die vielfältige Unterstützung und Mithilfe bedanken wir uns bei je-
dem Einzelnen von Ihnen recht herzlich. Sehr gerne dürfen Sie in unsere Vorstandschaft 
kommen. Wir freuen uns über jeden neuen Mitarbeiter. 
Wir wünschen Ihnen und ihren Familien von Herzen frohe Weihnachten, erholsame Fei-
ertage und einen guten Start in ein neues, glückliches Jahr.  
 
Herzliche Grüße und ein freundliches Mramoraker HELF GOTT 
Stellv. Gerhard Harich 
 

       
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Eigentümer und Herausgeber: HOG Mramorak 
Beiträge, die namentlich gekennzeichnet sind, geben die Meinung des jeweiligen Autors wieder.  
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Gerhard Harich 
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E-Mail: fam.harich@t-online.de 
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Spendenkonto HOG Mramorak 
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Volksbank Schwarzwald-Donau-Neckar eG 
IBAN: DE 37 6439 0130 0110 4050 05 
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